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NRW hat gewonnen. Gehören auch wir
zu den Gewinnern?

Soweit wir Mitglieder der SPD sind:
Ja, we are the champions! Unsere Par -
tei ist mit Abstand stärkste Kraft in
NRW geworden. Die Freude darüber
ist groß und bisher ungetrübt.

Für Selbständige und für selbstän di -
ge Sozialdemokraten werden bereits
die nächsten Wochen zeigen, ob wir
un eingeschränkt zu den Gewinnern
ge hören. Und ob man auch in einigen
Jahren noch rückblickend sagen kann:
Bei der Landtagswahl 2012 hat ganz
NRW gewonnen.

Dazu nenne ich drei Politikfelder, de -
ren Gestaltung diese offene Frage be -
antworten wird.

1. Politische Ziele von Rot-Grün

Der Koalitionsvertrag für die näch-
sten Jahre wird zeigen, ob sich Rot -
Grün auf gemeinsame Ziele einigen

kann, die für uns als Selb stän di ge von
besonderem Interesse sind.

Es gilt, 
• den Industriestandort NRW zu

sichern,
• die (Verkehrs-) Infrastruktur zu

sichern und auszubauen,
• schulische und berufliche Bildung

gleichberechtigt zu fördern,
• Kommunen zu stärken, als Auf trag -

geber wie als Lebensraum,
• über den Bundesrat initiativ zu

wer den, um Kran ken- und Alters -
versorgung für Selbständige zu
verbessern.

Die AGSNRW wird sich nach Kräften
und Möglichkeiten in die Verhand lun -
gen einbringen.

2.Innerparteiliche Ziele

Die Funktion der Arbeits gemein schaf -
ten in der SPD als Bin de glied zwischen
Partei und Ziel grup pen darf nicht ge -
schwächt, sondern muss ge stärkt wer-
den. Die Um set zung der Orga-Richt -
linien der Bun despartei in Nordrhein-
Westfalen wird hierfür der Maß stab
sein. 

3.Politische Kultur in NRW

Hannelore Kraft und die neue rot-
grü ne Landesregierung sollten ihre
er folgreiche „Politik der Einladung“
fort setzen. Es darf keinen machtpoli-
tisch-arroganten Rückfall in früheres
Mehrheitsgebaren geben. Diese Po li -
tik der Einladung hat nicht nur beim
Schul konsens, sondern auch bei vielen
anderen Gesetzen funktioniert, die
ebenso mit wechselnden Mehr hei ten
beschlossen wurden.

Es wird von der Mitver ant wor tungs -
bereitschaft der Oppositions parteien
abhängen, ob sie zu diesem Stil wech -
sel bereit sind. Und von den Regie -
rungs parteien, ob sie zu einem par la -
men tarischen Miteinander be reit sind.
Nicht mehr nur der Not gehorchend –
wie in den vergangenen zwei Jahren
–, son dern aus Über zeugung und der
Pflicht, dem Land zu dienen.

Die Bürger wollen es so!
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Selbständig. Verantwortlich. Solidarisch.
Die AGS in NRW.

NRW hat
ge wählt!

In diesem Sinne: Glück auf!

André Brümmer
Vorsitzender der AGSNRW
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Mehr Arbeitsgemeinschaften in NRW
nutzen eigene Mitteilungsblätter. Die
AGSNRW machte und macht es vor:
Die AGS:Nachrichten sind längst
mehr als nur ein Mitteilungsdienst für
Mitglieder. Zu Termin an kündi gun gen
und Berichten von eigenen und be -
such ten Veranstaltungen ge hö ren Ar -
ti kel zu The men, die Selb stän dige in -
teressieren. Die Zuliefe rung von Bei -
trä gen aus den verschiedenen AGS-
Glie derungen und von Lesern machen
jede Ausgabe auf’s Neue lesenswert.
Mittlerweile ge hören AGSler aus an -
de ren Lan des ver bän den, einige Orga -
ni sa tio nen und viele Nicht-Mit glie der
zum Kreis der Abon nenten. Auch die
„Dienstags post“ der NRWSPD berich-
tet regelmäßig.
Die Erstausgabe der AGS:Nachrich ten
erschien übrigens im Mai 2007, al so
vor genau fünf Jahren, die vor lie gen de
Ausgabe trägt die laufende Num mer
59.

Aber auch andere Arbeits gemein -
schaf ten der NRWSPD vertreiben in -
zwischen Informationsblätter per E-

Mail: Neues von den sozialdemokrati-
schen JuristInnen (ASJ) findet man un -
ter der Adresse www.asjnrw.de.

Seit einigen Wochen verbreiten auch
die im Gesundheitswesen tätigen So -
zialdemokatInnen (ASG) einen News -
letter unter www.asg-nrw.de.

Wir wünschen den Newslettern von
ASJ NRW und ASG NRW möglichst vie -
le Leser! <

REDAKTION
Arbeitsgemeinschaften in NRW

Neue Newsletter und Infos

Der Ehrenvorsitzende der AGS, Franz-
Leo Wirtz, feierte in Köln seinen 101.
Ge burtstag! Wirtz ist Mitbegründer
der AGS und gehört zum politischen
Urgestein in NRW. Sein Rat war auch
von den Großen und Mächtigen der
NRWSPD stets geschätzt, so von Jo -
hannes Rau und Franz Müntefering. 

Der Landesvorsitzende der AGSNRW,
André Brümmer gratulierte in einem
Telefongespräch zum besonderen Er -
eignis. Brümmer: „Franz-Leo Wirtz ist
ein kluger und wacher Kopf, der der
AGS immer noch wichtige Impul se ge -
ben kann. Wir sind froh, ihn als Ehren -
vorsitzenden zu haben!“ <

Die AGSNRW gratuliert

Franz-Leo Wirtz zum 101.!

AUS
DER

http://www.asg-nrw.de
http://www.asjnrw.de
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IntUV ist die Abkürzung für „Inter na -
tio naler Unternehmerverband (Ruhr
Stadt)“. Auf deren Homepage finden
sich die Verbandsziele: „Vor der grün -
diges Ziel des IntUV ist die Wahr neh -
mung der Interessen von Unter neh mern
mit Zuwanderungsgeschichte und de -
ren Vertretung ge genüber der Öffent -
lichkeit, insbesondere gegenüber politi-
schen Gremien und öffentlichen In sti -
tutionen. Grund sätzlich steht der IntUV
allen Nationalitäten offen.“

Nach einem Grußwort von Ober bür -
germeister Frank Baranowski und ei -
nem Eingangsstatement des IntUV-
Vor sitzenden Atilla Öner sprach der
be sondere Gast der Veranstaltung,
Bundesumweltminister a. D. und SPD-
Parteivorsitzender Sigmar Gabriel.

Ein Schwerpunkt seiner Rede war das
Thema Integration – was bei der Zu -
sam mensetzung der Gäste des IntUV
sicher naheliegend war. Gabriel sag -
te, dass er Integrationsprobleme eher
als Probleme der Lebensbedingungen
in unserem Land sehen würde. Nicht
die Herkunft, sondern die soziale Lage
der Menschen wären verantwortlich
für Missstände, die zu bekämpfen sei -
en. Gabriel: „An einem besseren Mit -
einander müssen alle mitarbeiten“. 
Der Islam gehöre längst zu Deutsch -
land, wenn auch nicht kulturge -
schicht lich. Eine „Leitkultur“ sei da
nicht zweckdienlich, da sich Kultur im
steten Wandel befinde und befinden
müsse. 

Aus dem trennenden „die und wir“
müsse ein „WIR“ werden.

Nach politischen Zielen und Auf ga -
ben gefragt, nannte er:

• doppelte Staatsbürgerschaft
• Vereinfachung von Visa-Regeln für

insbesondere türkische Unterneh -
mer Innen 

• Kommunalwahlrecht für langjäh-
rig in Deutschland lebende „Nicht-
EU-Bürger“

• Befreiung der Kommunen vom
40%-igen Schuldenabtrag beim
Fond Deutsche Einheit

• Selbständige seien in die gesetzli-
che Alters- und Kranken ver sor gung
einzubeziehen und abzusichern.

Die Frage nach Einsparmöglichkeiten
beantwortete er mit dem Ziel der Ab -
schaffung von Subventions tat be stän -
den, Mehreinnahmen will Gabriel
durch Erhöhung des Spitzen steuer -
sat zes und Besteuerung der Finanz -
märkte erreichen.
Auf Ziele der Piratenpartei angespro-
chen kritisierte Gabriel heftig deren
geplante „Enteignung der Kreativ -
wirt schaft“ durch den von den Pira -
ten geplanten Wegfall des Ur heber -
rechtsschutzes.

André Brümmer, Vorsitzender der
AGS NRW und Eva-Maria Siuda, Vor -
sitzende der AGS Gelsenkirchen,
konn ten als Gäste eine interessante
Veranstaltung miterleben.                  <

AGS VOR ORT
Sigmar Gabriel zu Gast beim IntUV in Gelsenkirchen 

„Aus ‚Die und wir‘ muss ein ‚Wir‘ werden!“
Der IntUV hatte am 4.05.2012 zum „BusinessLunch“ in den „Industrie-Club Friedrich Grillo“ nach
Gelsenkirchen eingeladen. Die AGSNRW war dabei.

Sigmar Gabriel beim „BusinessLunch“ im Gelsenkirchener „Industrie-Club Friedrich Grillo“
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Martin Rinke, Geschäftsführer des
Schal ker Sportparks, AGS-Mitglied
und ein „alter Hase“ in der Fit ness wirt -
schaft, lebt, was er verkauft! Das bun-
desweit tätige Unternehmen mit 85
Mitarbeiter/-innen betreibt in Gel -
sen kirchen neben Cageball und dem
„Trampolino“ – einem Indoor Kin der -
spielpark – den Sports- und Well ness -
club „Injoy“.

Betriebliche Gesundheitsförderung
ist für ihn das Thema der Zukunft: „Es
ist ein gesellschaftlicher Auftrag in
Zei ten von Fachkräftemangel und de -
mo graphischem Wandel die betriebli-
che Gesundheitsförderung (BGF) in
Un ternehmen zu unterstützen.“
Es wird immer wichtiger, durch eine
ge sündere Lebensweise Erkrankun -
gen vorzubeugen, um Fehlzeiten und
Produktionsausfälle zu vermeiden. 

Unternehmer können ihre Mitarbei -
ter dabei aktiv unterstützen, denn sie
verbringen die meiste Zeit am Ar -
beits platz. Rinke: „BGF schafft eine
echte ‚Win-Win Situation‘: Die Mit ar -

beiter werden in ihrer Gesundheit ge -
fördert und die Betriebe senken ihre
Kosten!“ 
Forschungen, z. B. der Lim bur ger Uni -
ver sität in Holland belegen, dass die
Anzahl der Fehltage bis zu 50 % redu-
ziert werden können, wenn sich die
Mit arbeiter aktiv an kör perlichem Ge -
sundheitstraining beteiligen.

Gelsenkirchener Unternehmen wie
Automobile Basdorf, Atos, Gelsen was -
ser AG, RAM Engineering + Anlagen -
bau und die Sparkasse haben den Nut -
zen erkannt.

Sie ermöglichen ih ren Mitarbeitern ei -
nen sportmedizinischen Gesund heits-
Check, die Geräte-Nutzung, Ge sund -
heits coaching, die Teilnahme an Kur -
sen sowie Ent span nung in der Sau na
im Schalker Sport park. Außerdem wird
der gesund heit liche Sta tus der Mit ar -
bei ter durch ein „Work-Life-Ba lance“-
System im Rah men des betrieblichen
Gesundheits ma na ge ments regelmä-
ßig gemes sen.

Weitere Informationen zum Thema
bei Martin Rinke (0209 / 44011) und
unter www.schalkersportpark.de.

AGS Gelsenkirchen zur „Betrieblichen Gesundheitsförderung“

Stammtisch im Schalker Sportpark
„Sind die Mitarbeiter gesund, ist das Unternehmen gesund!“ – Gelsenkirchener Unternehmer/-innen in -
for mierten am 8.5.2012 über das Thema „Betriebliche Gesundheitsförderung als Mittel zur nachhaltigen
Verbesserung von Krankenstand, Produktivität und Mitarbeiterzufriedenheit“ im Schalker Sport park.

Martin Rinke
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Herr Wennrich begann damit, dass
die Firma Stadtmarketing Herne
GmbH ein PPP-Model („Private Public
Partnership“) sei. 50 % des Kapitals
stam men von der Stadt Herne, die
rest lichen 50 % setzen sich aus ca. 25
Eigentümern, die Unternehmer sind,
zusammen. Die Gesellschafter- und
die Aufsichtsratversammlung fassen
Beschlüsse, die das Stadtmarketing
rea lisiert. Das Stadtmarketing be -
schäf tigt 7 Mitarbeiter. Folgende Auf -
gaben und Tätigkeitsfelder werden
bearbeitet:
– Image aufbauen,
– Profil schärfen, 
– den Netzwerkgedanken einbringen.

Herr Wennrich führte aus, dass er für
den Vertrieb, die Produkt- und Preis -
ge staltung keine bzw. ganz kleine
Hand lungsoptionen habe. Dies sei bei
Marketingabteilungen der Unter neh -
men anders; diese können hier im
ope rativen Betrieb mitwirken. Der
Haupt werbeträger des Stadtmarke -
tings sei die Cranger Kirmes, die bun-
desweit wahrgenommen werde. Dies
sei für das Image der Stadt Herne för-
derlich. Die Umsatzentwicklung der
Cranger Kirmes ist leicht steigend,
wäh rend die Branche rückläufige Ent -
wicklungen verzeichne. Das Stadt -
mar keting setzt folgende Maßnahme
ein: eine bundesweite Zeitung („Bild“)
berichte an 8 Tagen von der Cranger
Kirmes. Die Pressearbeit wird vom
Stadt mar keting selbst ausgeführt,
nicht mehr von der Stadt Herne. 

Herr Wennrich setzt u. a. auf das Sys -
tem „Try & Error“. Man probiert etwas
aus und schaut sich später das Er geb -
nis an. Auf diese Weise sei auch das
Projekt „Schlem merpässe“ entstan-
den. Insgesamt 15.000 Pässe wur den
ab gesetzt, bei einer An zahl von 2,7 Mio.
Besu chern der Cran ger Kirmes. 
Zum Citymanagement gab Herr Wenn -
rich an, dass die Laden leer stands quote
regionsspezifisch sei. Zie he man die
m2-Quote heran, läge diese Quote hö -
her.
Zum Kaufhaus Hertie (hier war früher
zunächst Karstadt Mieter, dann für ei -
ne kurze Zeit bis zur Insolvenz Hertie)
führte er aus, dass diese Immo bi lie ei -
nem holländischen Investor ge höre,
der dies mit vielen anderen Im mo bi -
lien in einem Paket erworben habe.
Auf Anfrage des Stadt mar ketings bzgl.
einer Verkaufsabsicht gab der Investor
zu verstehen, dass dies aktuell nicht
im Fokus stehe.
Herr Wennrich erklärte, dass Herne
nur ein Beobachter der Szene sei. Die
großen Investoren beobachteten
ständig die Entwicklungen am deut-
schen Markt und würden ihre Chan -
cen auch umsetzen wollen. 
Zur Gastronomie wies er darauf hin,
dass dieses Gewerbe rückläufige Ent -
wicklungen habe (An mer kung: 32 %
weniger Kneipen in den letzten 10 Jah -
ren in NRW). Die Kauf kraft ent wick -
lung in Herne, sowie die Wett be wer -
ber situation in Herne sind entschei-
dend für die Gastronomie. Er sähe
hier einen Impuls durch eine Re du zie -

rung des Gewerbesteuersatzes für
dieses Gewerbe. Herne verliert jähr-
lich ca. 200 Mio. € Kaufkraft an ande-
re Städte. So macht der Media Markt
in Bochum-Hof ste de ca. 30 % seines
Umsatzes durch Kunden aus Herne. 
Zur Imagewerbung gab Herr Wenn -
rich an, dass dies als „Grundrauschen
der Stadt“ zu verstehen sei. Hierzu sei
die Maßnahme „Kauft in Herne“, die
gemeinsam mit der IG-City Herne ver-
anstaltet wurde, ins Leben gerufen
wor den. Der Herner Handel habe da -
nach eine Verbesserung beim Umsatz
gespürt. An diesem Beispiel könne
man den Erfolg einer Maßnahme fest-
stellen, jedoch nicht die Größe des
Erfolgs. Das Stadtmarketing Herne
hat keine Mittel für Gutachten. Herr
Wennrich führte hierzu aus, dass er
die Be zie hung einer Maßnahme zum
Erfolg (Ursache - Wirkung) nicht ab -
lei ten könne. Seine Kollegen in der Pri -
vat industrie können über diesen Weg
ihre Ziele besser definieren.  
Zum Schluss des Vortrags stellte Herr
Wennrich die dritte Säule des Stadt -
mar ketings vor: die Kommunikation
zwischen allen Beteiligten – der Netz -
werkgedanke – sei ein wichtiger  Bau -
stein seiner Arbeit. Mit der IG-City
Her ne liefe dies besonders gut. 

Bei der anschließenden Diskussion
gab es viele Wortmeldungen und An -
regungen. Mit dem Erkenntnis ge winn
aus diesem Vortrag wird u. a. das The -
ma Gastronomie in Herne von der AGS
weiter diskutiert werden. <

AGS Herne 

Veranstaltung zum Stadtmarketing Herne
Herr Wennrich, Geschäftsführer des Stadtmarketings Herne, hielt bei der AGS Herne einen Vortrag,
wobei er eine Beschreibung der Aufgaben und Tätigkeiten gab. (Derk Schmithals)
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Durch Land- und Forstwirtschaft wer-
den in NRW etwa 75 % der Lan des flä -
che genutzt. In den ländlichen Räu -
men lebt aber nur ein Drittel der Be völ -
kerung. Die geringe Bevölkerungs dich -
te führt zu einem immer geringeren
Angebot von Nahversorgung, spe ziell
in den kleineren Orten. Die Pro bleme
bei der Nahversorgung wer den ver-
schärft durch:

➞Abwanderung
Mit dem Niedergang des örtlichen An -
gebots verliert der Wohnort Ar beits -
plät ze und Attraktivität. Junge Fa mi li -
en und gut ausgebildete Fach kräf te
wan dern in Gemeinden ab, in denen es
Arbeit und Nahversorgung noch gibt.
Das beschleunigt die Prob leme durch
den:

➞Demografischer Wandel
Die geringe Geburtenrate führt über-
all in Deutschland zur Überalterung
der Bevölkerung. Damit sinkt die At -
trak tivität des ländlichen Raums für
Ge werbeansiedlungen und kommer-
zielle Versorgungsanbieter noch wei-
ter.

➞Handels-Konzentration und 
Ver drängungswettbewerb 

Zum Sterben des örtlichen Einzel han -
dels führt auch ein starker Verdrän -
gungswettbewerb im Handel. Dis -
coun ter und Großmärkte in den

Ober zentren verdrängen die kleinen
Versorger vor Ort, die Tante-Emma-
Lä den. Die Nahversorgung vor Ort
wird immer mehr ausgedünnt, 

➞Verkehrsanbindung
In dem Maß, in dem die Nah ver sor -
gung nicht mehr zu Fuß nutzbar ist,
ist mehr Mobilität gefragt. Nah ver -
kehrs angebote sind aber gerade im
ländlichen Raum aus Kostengründen
völlig unzureichend. 

Alternative Versorgungsangebote

Können gewinnorientierte Unter neh -
men nicht angesiedelt oder am Ort

erhalten werden, gibt es noch andere
Angebote, die örtliche Nahversor gung
aufrecht zu erhalten, z. B. durch den
Betrieb von Dorfläden. Diese können
inhabergeführt oder genossenschaft-
lich be trie ben wer den, eine durch
meh rere Betreiber/in nen ver bin dende
Rechtsform. Dorfläden können als er -
weiterte Hof läden auch Produkte aus
dem Umfeld vermarkten und durch
Dienst leis tungs angebote (Post, Lotto -
an nahme, Reinigungsannahme, Ver -
sand haus außen stelle ihr Angebot aus -
weiten. 

An „Dienstleistungstagen“ können
Ban ken, Versicherungen und Behör -

Vortrag von André Brümmer

Nahversorgung im ländlichen Raum
Bericht aus einer Vortragsreihe von André Brümmer, zuletzt gehalten am 26.05. bei einer Informa tions -
veranstaltung in Monschau, zusammen mit dem örtlichen SPD-Land tagskandidaten Stefan Kämmer -
ling. André Brümmer verfügt über 30 Jahre Erfahrung im Ein zel handel und als Dienstleister. Er war
langjähriges Vorstandsmitglied des Einzehandelsverbandes Aachen/Dü ren und ist Seniorberater und
Mitglied des Handelsausschusses der IHK Aachen.

André Brümmer bei seinem Vortrag am 26. Mai 2012 in Monschau.
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den ihre Dienste vor Ort anbieten.
Beratungen vielfachster Art können
die Attraktivität des Standorts ver-
stärken. Und nicht zuletzt kann ein
das Gemeinschaftsgefühl stärkendes
Cafe, eine Internet- oder eine „Klön“-
Ecke den Dorfladen auch zum Mit tel -
punkt des Dorfes machen. Diese Form
des Angebots unterliegt nicht so
stren gen Anforderungen an die Wirt -
schaftlichkeit wie das von kommer-
ziellen Anbietern. Es bedarf aber des
per sönlichen, eventuell auch ehren -
amt lichen Engagements. 

Reicht das Einzugspotential nicht für
einen stationären Laden, auch nicht
bei eingeschränkten Öffnungszeiten,
kann auf das
• Warenangebot auswärtiger Händler

auf einem Wochenmarkt zurückge-
griffen werden. Ist auch eine solche
Vertriebsform nicht realisierbar,
bleibt die

• Mobile Versorgung als Ersatz einer
örtlichen Versorgung.

• Fahrende Händler können dazu ei -
nen Beitrag leisten.

Kommt das Angebot nicht zum Ort,
muss der Ort das Angebot suchen. In
versorgungsschwachen Gebieten muss
die Anbindung an überörtliche Ver sor -
gungsstandorte besser gesichert wer-
den. Dazu bedarf es eines be darfs orien -
tierten ÖPNV-Angebots. Das muss
nicht zwingend per Bus oder Bahn an -
geboten werden. Auch Bedarfs-Sam -
mel taxis oder Kleinbusse erfüllen die-
sen Zweck. Die Nutzung von Fahr ge -
mein schaf ten mit „Einkaufs-Auftrag“
von nicht-mobilen EinwohnerInnen
si chert zu min dest eine minimale Ver -
sor gungs sicherheit.
Verbesserungen bei der Mobilität hel-
fen nicht nur alten, sondern auch und
ge rade jungen Menschen, die Vorteile
eines ländlichen Wohnortes mit dem
überörtlichen Versorgungsangebot
zu verbinden.

Fazit

Nahversorgung im ländlichen Raum
si chern heißt, die richtigen Werk zeu -
ge aus der Kiste zu nehmen und sie
fachgerecht zu benutzen.                    <

Dabei gibt es Hilfestellung und För der -
möglichkeiten durch das Land Nord -
rhein-Westfalen. Dazu schreibt das Mi -
nis te rium für Ver kehr, Bau und Lan des -
entwicklung auf seiner Homepage:

Die Landesregierung setzt sowohl auf
Fördermaßnahmen zur ländlichen Ent -
wicklung als auch auf aktivierende An -
stöße zur ländlichen Entwicklung, die
dazu motivieren sollen, die eigenen An -
lie gen auch selbst in die Hand zu neh-
men und sich zu entfalten. Die Förder -
maßnahmen umfassen
• Die Dorferneuerung einschließlich
Umnutzung,
• Dienstleistungseinrichtungen zur
Grundversorgung

Zu diesem Thema findet der Leser
auch einen Artikel in der März 2012-
Ausgabe der AGS:Nachrichten: „Nah -
ver sorgung im ländlichen Raum – ei -
ne Herausforderung fu�r die Zukunft“.

STEUERN
Mehrwertsteuer für Handwerksleistungen

Schäuble gegen Absenkung
Anfang Mai 2012 war Bundes wirt -
schafts minister Schäuble Gast der
Kreis hand wer ker schaft in Köln. Dabei
lehnte er erneut die For de rung des
Hand werks strikt ab, für Hand werks -
leis tun gen ei nen verminderten Mehr -

 wert steu ersatz von 7 % zu belegen.
Das Handwerk möchte auf diese Wei -
se legale Arbeit attraktiver machen –
als Maßnahme gegen Schwarzarbeit.
Was für die Hotelbranche recht ist, soll -
te für das Handwerk billig sein. Aber

leider verfügt letzteres über keine
„Mö venpick-Connection“ in die Regie -
rung.
Da kann es dann auch nicht überra-
schen, dass Schäuble zum wiederhol-
ten Mal die Ablass-Plä ne der Bundes -
regie rung für Steu er ver brecher ver -
tei digte. Für ehrlich ihre Steuern zah-
lende Handwerker und andere Selb -
stän di ge ist das unerträglich!            <

http://www.ags-in-nrw.de/downloads/newsletter/AGSNRW_NL_1203.pdf
http://www.ags-in-nrw.de/downloads/newsletter/AGSNRW_NL_1203.pdf


AGS:Nachrichten (Mai 2012)

8

HANDWERK

Im Jahr 2011 schafften in NRW 1.013
junge (und vereinzelt auch nicht mehr
junge) Leute diesen Abschluss. Sie
wur den am 29.04.2012 im Con gress
Center Düsseldorf auf der 63. Meis ter -
feier geehrt. Die Jahres bes ten konn-
ten ihren Meisterbrief per sön lich ent-
gegennehmen. 
Besonders erfreulich dabei ist, dass je -
der zweite der Absolventen den Schritt
in die Selb ständigkeit wagt. Gut ge rüs -
tet durch eine hervorragende fach li -
che und betriebswirtschaftliche Aus -
bil dung gelingt dieser Schritt bei 64
Prozent der Gründer.
Das duale Ausbildungssystem führt
aber zwischenzeitlich nicht nur zum
Meister-Abschluss, sondern wird zu -
neh mend Basis für andere Fortbil dun -
gen. Ein System, um das man uns im
Ausland beneidet!

Kammerpräsident Professor Schul hoff
gab in seiner Begrüßungs an sprache
Deutschland dennoch keine Bestnote.
Deutsch land sei nur bedingt zukunfts -
fähig. Das liege vor allem an Ver säum -
nissen bei der Energiewende. Der Aus -
stieg aus der Atomenergie sei noch
auf ei nen breiten Konsens gestoßen.
Das gälte nicht mehr für damit drin-
gend verbundene Großprojekte. 
Die genaue Struktur eines notwendi-
gen Energiemixes für die sichere und
bezahlbare Energieversorgung unse-
res Landes sei immer noch unbe-
kannt. Schulhoff vermisst „einen na -

tio nalen Konsens, eine allgemeine
Ver antwortungsbereitschaft, die Kon -
sequenzen für bestimmte Entschei -
dun gen, etwa für den Atomausstieg
zu tragen“.

Dr. Norbert Röttgen, Bundesminister
für Umwelt, Naturschutz und Reak tor -
sicherheit a. D. und erfolgloser Spit zen -
kandidat der NRWCDU, schloss sich in
seiner Festrede den Aus füh run gen von
Professor Schulhoff an. Rött gen ver -
säum te es allerdings geflis sent lich,
auf eigene Fehler
einzugehen. Das
Hand werk be klagt
z. B. nicht nur Kon -
zept losigkeit in
der Ener gie po li tik,
sondern auch die
fehlende Pla -
nungs si cherheit
bei der Solar strom -
erzeu gung. Rött -
gen konn te der
Ver su chung nicht
widerstehen, auch
diese Feier für sei-
nen Wahlkampf zu nutzen. Als Pro fes -
sor Schulhof bei der Ver ab schie dung
von Röttgen dessen Rede als „wahl -
kampffrei“ bezeichnete, füh rte das zu
Unruhe im Plenum – war sie doch of -
fen sichtlich ironisch ge meint.

Dem laufenden Wahlkampf in NRW
war ein weiterer Programmpunkt ge -

schuldet: Weil die (bereits seit langer
Zeit geplante) Festrede durch Dr. Rött -
gen wohl auch als Vorteilsgabe ge deu -
tet werden könnte, hatte Mi nis ter prä -
si dentin Hannelore Kraft die Ge le gen -
heit, ein Grußwort per Video zu spre-
chen. Sie verzichtete allerdings gänz-
lich auf po li ti sche Aus sagen und be -
schränk te sich auf die Würdi gung der
Leistung der Jung-Meiste rin nen und -
Meister und ihre Glück wün sche. Nur
eine Stilfrage – die im Publikum aber
ver standen wurde und gut ankam.

Im Anschluss an den Festakt blieb noch
genug Gelegenheit zum Feiern und für
zahlreiche Gespräche. Die Möglichkeit,
mit so vielen Vertretern des Hand werks
in Kon takt zu kommen, nutzte auch die
AGS NRW. Deren Vorsitzender André
Brüm mer war als ei ner der Ehrengäste
wiederum gerne nach Düs sel dorf ge -
kommen. <

NWHT: 63. Meisterfeier des NRW-Handwerks

„Handwerk macht den Meister“
Ein Sprichwort sagt: „Übung macht den Meister“. Doch zum wirklichen Meister gehört mehr! Erst wer
nach Besuch der Meisterschule sein Wissen und Können in Fachpraxis, Fachtheorie, Betriebs wirt schafts -
lehre und Berufspädagogik unter Beweis gestellt hat, darf stolz den Titel einer Meisterin / eines Meisters
des deutschen Handwerks tragen. Dieser Titel genießt weit über unsere Grenzen hohe Anerkennung. 
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Allerdings geraten auch Sparkassen
und Raiffeisenbanken immer wieder
in den Verdacht, eigene Kredit an ge -
bo te in den Vordergrund zu stellen
und den Einsatz von öffentlich geför-
derten Kreditmitteln zu vermeiden.
Klar ist, dass Fremdmittelvermittlung
– gemessen am Arbeitsaufwand – für
Banken oft nicht lukrativ genug sind. 

Dass Sparkassen trotzdem verant -
wortungsvoll bei der Finanzierung der
KMU handeln, beweist die Spar kasse
Aachen. Sie hat im gewerblichen För -
dergeschäft 2011 bei den rheinischen
Sparkassen in der Bilanz sum men ka te -
gorie mit über 3,5 Mrd. € das beste Er -
gebnis erzielt und erhielt dafür vom
Rheinischen Sparkassen- und Giro ver -
band eine Auszeichnung. So wur de
der vorbildliche Einsatz von För der mit -
teln der Kreditanstalt für Wie der auf -
bau (KfW) und der NRW.Bank ge wür -
digt. 
Heribert Klinkhammer, Direktor des
Zen tralbereichs der Sparkasse Aachen:
„Der Einzug von Finanzie rungs mitteln
der NRW.Bank und der KfW ist für uns
zur Abrundung einer Investitions fi -
nan zierung selbstver ständ lich.“

Gut, wenn das andere Bankinstitute
auch von sich behaupten könnten.
Weiter so!                                               <

KfW-/NRW.Bank-Mittel

Sparkasse
Aachen vor-
bildlich!
Bei der Finanzierung Klein-
und Mittelständischer Unter -
nehmen sind die Sparkassen ei -
ner der wichtigsten Partner.

FÖRDERMITTEL

Traditionell sind auch besondere Eh -
ren gäste eingeladen. Im vergangenen
Jahr kam Mike Groscheck (Bericht in
den AGS:Nachrichten 12/2011), in
die sem Jahr wurde die Veranstaltung
von der Spitze der Handwerkskammer
Düs seldorf besucht: Präsident Pro fes -
sor Schulhoff sowie seine Vize prä si -
den ten Siegfried Schrempf und Hans-
Josef Claessen standen ebenso zum
Gespräch bereit wie NWHT-Haupt ge -
schäftsführer Josef Zipfel.

AGS-Landesvorsitzender André Brüm -
mer nutzte die Gelegenheit, sich mit
den Spitzen des NRW-Handwerks zur
aktuellen politischen Lage auszutau-
schen.

Höhepunkt der Veranstaltung war die
Gründung einer „Energie genos sen -

schaft Handwerk Oberhausen eG
(EHO)“, eine Initiative, die von Jörg Bi -
schoff ausgeht. 

Aus der Presse mit teilung der KHS
Mül heim/Ober hau sen: „Die Energie ge -
nossenschaft will Pro jekte im Bereich er -
neuerbarer Ener gien verwirklichen, die
vor Ort einen Beitrag zum Kli maschutz
leisten.“
Bruno F. Simmler vom Rhei nisch-West -
fälischen Ge nos sen schafts ver band e.V.:
„Die Genos sen schaftsidee setzt sich im
Bereich der erneuerbaren Energien ra -
sant durch. Hier gibt es ei nen hohen
An stieg an Grün dungen.“

Projekte wie dieses sind beispielhaft
für un ser ganzes Land. So bleibt die
„Ener giewende“ nicht nur ein Schlag -
wort.                                                        <

„Handwerk trifft ...“

Projekt „Energiegenossen -
schaft“ gestartet
Jörg Bischoff, Kreishandwerksmeister der KHS Mühlheim/Ober -
hausen und Mitglied unseres Arbeitskreises Handwerk hatte ein-
geladen. Es kamen VertreterInnen aus Politik, Stadtverwaltung,
Wirtschaft, Finanzwesen, Arbeitsgerichtsbarkeit, Presse, Kirche
und – natürlich, aus dem Handwerk.

v.l.n.r.: Johannes Hühner schul te
(Geschäftsführer Albert Schmidt
GmbH, Ober hausen) Ga briele
Poth (Leite rin des Zen trums für
Umwelt und Energie der Hand -
werks kam mer Düssel dorf, Ober -
hau sen), Arnd Mucke (EVO Ener -
gie versorgung Ober hau sen AG),
Barbara Pezzei (Ge schäfts füh re -
rin der Kreis hand wer ker schaft
Mülheim an der Ruhr-Ober hau -
sen), Michael Sam blebe (Volks -

bank Rhein-Ruhr eG, Duisburg), Jörg Bischoff (Kreishandwerksmeister der Kreis hand wer ker -
schaft Mülheim an der Ruhr-Oberhausen), Kurt Essers (Ge schäfts führer der Fa. Essers Be -
dachungen GmbH, Mülheim/Ruhr und Obermeister der Dach decker- und Zimmerer-Innung
Mülheim-Oberhausen) 

http://www.ags-in-nrw.de/downloads/120516_PM_Gruendung_Energiegenossenschaft.pdf
http://www.ags-in-nrw.de/downloads/120516_PM_Gruendung_Energiegenossenschaft.pdf
http://www.ags-in-nrw.de/downloads/newsletter/AGSNRW_NL_1112.pdf
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Bis zur nächsten Ausgabe!

André Brümmer
Vorsitzender der AGSNRW

Selbständig.
Verantwortlich.
Solidarisch.

Die AGS in NRW.

<

Die nächste Ausgabe der AGS:Nachrichten erscheint Ende Juni, Re dak tions -
schluss ist Samstag, der 23.06.2012. Artikel, Terminhinweise, Fotos/Gra fiken und
Leser zu schrif ten bitte an die Adresse redaktion@ags-in-nrw.de senden.

AGS

NORDRHEIN-
WESTFALEN

von der Leyen-Pläne: Rentenversicherungspflicht für Selbständige

Petition gegen Versicherungs pflicht mit
80.629 Unter zeichnern erfolgreich (Michael Henke)
Ginge es nach Arbeits- und Sozial mi -
nis terin Ursula von der Leyen, müss-
ten ab Anfang 2013 ausnahmslos alle
Selb stän digen verpflichtend in die ge -
setzliche Renten ver siche rung einzah-
len – ein Modell, das man grundsätz-
lich durchaus diskutieren kann. Auch
die AGS NRW hat sich in einem ihrer
An träge an die AGS-Bun des kon ferenz
im Juni 2012 für eine verpflichtende
Ein  be ziehung Selbständiger in die
GRV aus gesprochen.
Nicht diskutabel sind aber die De tails,
die sich von der Leyen hierzu ausge-
dacht hat, und die sie von McKinsey
im Rahmen einer Mach bar keitsstudie
gerade durchrechnen lässt (Kos ten al -
lein da für: 1 Mio. €): So sollen Selb stän -
dige zu künftig einkommensun ab hän -
gi ge Bei träge in Höhe von 350 - 450 €
pro Mo nat ein zahlen. Nach 45 Bei trags -
jah ren hätte ein Selb ständiger da mit
aber le diglich einen Renten an spruch
knapp oberhalb der Grund si cherung (!)
erworben.

Das Tempo, mit dem Ursula von der
Leyen dieses unausgegorene und exis -
tenzbedrohende Gesetz durch den
Bun destag jagen will, lässt nur den
Schluss zu, dass es ihr vordergründig
um’s „Kasse machen“ geht.

Der IT-Unter neh mer Tim Wessels rich-
tete deshalb Ende März auf den Sei -
ten des Bun destages eine ePetition
ein, die bis zum Fristende im Mai mehr
als 80.000 Unterzeichner fand. Folge:
Die Petition befindet sich in der parla-
mentarischen Prüfung, der Bun des tag
wird sich nun deutlich intensiver mit
dem vdL-Entwurf be fas sen müs sen.
Möglich wurde dieser rasante Erfolg
der Petition auch durch verschiedene,
privat bzw. „überparteilich“ initiierte
Dis kussionsgruppen bei Facebook, in
denen sich schnell viele Hun dert Selb -
ständige zusammenfanden, um – wei-
testgehend konstruktiv – gegen die
vdL-Pläne zu protestieren und zukünf-
tige Aktionen abzustimmen.

Auf Anfrage der AGSNRW an Thomas
Oppermann, Parlamentarischer Ge -
schäftsführer der SPD-Bundes tags frak -
tion („Wie steht die SPD-Fraktion zu
den Plänen von Frau vdL i. S. Ren ten -
pflicht für Selbstän dige?“) erklärte er
kurz und knapp: „Pläne von vdL lehnen
wir ab. AG Arbeit und Soziales erarbei-
tet Antrag.“ Die zugehörige Presse -
mittei lung von Anette Kramme, MdB,
Spre che rin der Fraktion für Arbeit und
Soziales aus dem März 2012 übt zwar
deutliche Kritik am vdL-Modell, nennt

aber leider auch nur wenige Details
des SPD-eigenen Antrags. Nach Kon -
takt auf nah me mit ihrem Berliner Bü -
ro sind jetzt aber zu mindest einige
Eckdaten bekannt:

So sieht der SPD-Antrag u. a. einkom-
mensabhängige Bei trä ge vor. Weitere
Fle xi bilisierungen soll es bei den „Zah -
lungs modalitäten“ geben (Zah lung
des Regelbeitrags nach Durch schnitts -
ver diens t, Alternativen zur star ren mo -
nat lichen Entrichtung an ge sichts zum
Teil extrem schwankendener Einnah -
men). Weitere Angaben wollte das Bü -
ro aus nachvollziehbaren Gründen
noch nicht machen, hier soll zunächst
der Beschluss der BT-Fraktion abge -
war tet werden.

Dennoch: Auch mit diesem Modell
wird kein einziger „System feh ler“ kor -
rigiert; weder die Tatsache, dass Selb -
stän dige – bei einem unveränderten
Beitragssatz von derzeit 19,6 % – Ar -
beit nehmer- und Ar beit geberanteil
zugleich zu tragen haben, noch die
Flucht mög lichkeiten in andere Sys te -
me für diejenigen, die es sich leisten
können oder schlicht privilegierten
Be rufsgruppen angehören.
Ich bin sehr gespannt auf die Details
des SPD-Antrags, der voraussichtlich
im Juni beschlossen wird, und auf die
weiteren Diskussionen, die nach dem
er folgreichen Abschluss der Petition
nun zwin gend stattfinden müssen.   <

http://www.spdfraktion.de/cnt/rs/rs_dok/0,,60691,00.html
http://www.spdfraktion.de/cnt/rs/rs_dok/0,,60691,00.html
https://epetitionen.bundestag.de/index.php?PHPSESSID=894ded0fc7b5c6c7d0debd9d8d82f3d2&action=petition%3Bsa%3Ddetails%3Bpetition%3D23835

